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Barndiitschi Sonett






FRUELIGSRAGE

Wenn d Angel siiiiferli u gwungrig brichte
u d Wulke voll vo chlyne Geischter stecke,
wenn Silberfide bis uf d Arde recke —

verzellt der Rige wider Friieligsgschichte.

Fasch tont’s, als hitt er oppis Gheims uszrichte!
Es losen alli Gresli, wei sech strecke,
u d Blueme loh sech us em Troum ufwecke,

es wott die ganzi Arde afoh dichte.

I wirde still, wenn’s glych i mir ou singt
und i mym Hirz es Tori wyt ufspringt;

i wirde still, u niemer darf mi store.

Es liite d Tropfen iiber Dach u Stross!
Jez chan i eis us allem useghdore:

Es uralts Lied. — O Schépfer, Du bisch gross!
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APRIL

Mit em April isch’s eifach son e Sach.
er isch girn eigelig u girn chly glunge;
was bsinnt er sich? Het er ke Uswig gfunge?

Es bliiejt doch ds Geissegismeli am Bach!

Scho stygt im friische Luft e linge Drach,
u d Buebe si diir nassi Falder gsprunge;
derwile het im Hag en Amsle gsunge,

chli Schnee, es Gymeli, lyt uf em Dach.

Es isch April! Wott mi der Himmel naare?
Er lachet, isch voll Froge, hoch u wyt,

u maings git’s, won i nid begryfe cha.

Wie d Drache fliige! Liechti Wulke fahre . . .
Wir nimmt mer ds Plange, wo im Hérz inn lyt?

Foht jez der Friielig, ds neue Liibe a?



ES SEIFEPLOTERLI

Us eme Zouberrohrli isch’s ertrunne
u hoch u hocher gigem Himmel gfloge;
jez tanze Farbe drinn vom Rigeboge,

u ’s glanzt voll chlyne Liechtli vo der Sunne.

’s isch fyner als die fynschti Side gspunne!
Als wiirdis vore Fee diir ds Blaue zoge,

so heiter isch fiir ihn’s die Stung abgwoge. —

’s verspringt! Der Zouber isch verby, verrunne.. . .

Gseh mir nid méangisch tises Gliick eso?

— Es Seifeploterli, u doch voll Glanz —

scho isch’s etwiitscht, u mir choi’s niimme foh.

Im Umeluege het’s sogar e Schranz;
und einewidg — was truure mir ihm no?

Macht ds Laben nid ou son e Naaretanz?
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DER LUFT UND I

O sing doch, sing! Dass i ou singe cha!
Mit dir, wo hiitt so géj diir d Taler suuset,
rungguusset, johlet, dass eim fasch drab gruuset —

du wilde Luft, mit dir wott i’s jez ha!

Bis still, o still! Will i scho niimme ma.
Du hesch mit jeder schone Blueme gschmuuset,
hesch iisem Boum der saftigscht Opfu gmuuset —

gang nume wyters, 's lyt mer niit meh dra.

Was fahrsch mer jez so siitiferli i ds Hoor?
Was chiischelisch? — Die Ton! Isch’s wiirklech di,

noch diam usodige u ruche Tue?

U doch, es isch dy warmi Stimm, ’s isch wohr.

I stuune, lose . . . Luft! Du singsch fiir mi? —

Du hesch ds Spil gwunne! Chumm! Mys Hirz het Rueh.



WAS STUUNSCH?

So schon ch6i nume weni Stunge si:
Grad wien e Meietag, wo nie vergeit —
u d Sunne z hochscht am blaue Himmel steit;

ou nid es einzigs Stoubeli fallt dry.

Worum muess settigs Gliick so schnill verby? —
Es isch es Liitten us der Ewigkeit,
wo syner Ton uf myni Lippe leit;

sie blybe stumm — si iibervoll derby.

O Himmelgiiegeli, fliig uf i ds Liecht!
— Wie gly scho hange Striich u B6im voll Biecht —

Hiitt flichten i e Meierislichranz;

u was mir alli Bliiemli brichte wei,
das triagen i im Hirz als Gheimnis hei.

Was stuunsch? Es iiberlouft halt — drum da Glanz.
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LIEBI

Jez chan i lenger niimme mi ebbha!
I riiefes jedem Schwalbeli gschwing noh;
das zwitscheret’s der Wulke, bi so froh,

wil die’s de Starne wyterssdge cha.

Sogar der Meieluft weiss scho wora.
Es jedes Roseboimli het’s vernoh:
Vom Himmel syg en Angel zue mer cho,

heig im Verschmoikte d Liebi bi sech gha.

U sider bronnt es heiligs Fiitir i mir,
das ziindtet u schickt d Strahle bis zu dir —

sie hel iis zdme mit dam Zouberschyn.

Es guldigs Netzli chniipft e Fee im Schnus,
zwol Hiarz si gfange drinne, choi niimm drus. —

Du liebi Zyt! Fiir eis meh wir es z chlyn!



ES WUNGER

I gloube halt, der Himmel heig mer’s gschinkt. —
Es hiirzigs Angeli isch’s einisch gsi,
het sich verirret gha, niimm gwiisst wohi;

u won es andlech driiber nochedankt,

wie me die Gschicht fiir alli riacht yrinkt,
do riieft’s ergellschtret: «Jeze merken 1,
dass i scho lengschtens uf der Arde hil»

U het gar tifig d Fliigeli abghinkt . . .

Druf han i’s i der alte Wiegle troffe:
canz zfride u verstuunet isch es glige —

het syni Ougli wyt u gwungrig offe.

Mir wird’s so eiget, i cha niit meh sige. —
Es Wunger isch’s! Git es no Schoners z hoffe?

Vom Himmel gschiinkt — fiir mi i Himmel z trige!

1

-
~



16

WARTE

Jez bisch du furt, hesch mi eleini gloh.
I weiss chuum, won 1 bi u was 1 dianke;
nume der Schmirz wott mir der Chopf verrinke,

verbohret sich i ds Harz, cha’s niimm lo goh.

Worum, worum ma’s glych no wyters schloh?
Wenn dicki, schwari Schatte ds Liecht verhanke,
sich zsimeloh u sich ging toifer sinke,

mi fasch erdriicke! — Nei, i libe no.

Es chome d Tage; lingi Nicht vergoh,
es wachse Froge mir uf hundert Arte

u Dorneheg, wo mi nid diirel6h.

I Wig isch zeichnet uf der Himmelscharte,
wo villicht d Stirne z diitte mir verstoh:

I muess ne goh. Muess hoffen u muess — warte.



DS BILD

Chan i’s es Ldbe lang giing bi mer bhalte?
Es ganzes Labe lang u no vil meh —
u tuet’s mer mangisch i mym Hiarz doch weh

u het’s mer Wunde bronnt, wo nid wei chalte —

i chonnt’s fasch niimmen ohni ds Bild ushalte.
I gspiires, ’s wiird mer sy, wie noch em Schnee
kei Friielig u keis Bliieje wire z gseh,

als wiird e Stdarn vergoh, es Liecht usgschalte.

U wei mi Hunderti vo Dorne stiche,
u linge ruchi Hand nom Bild vo dir —

vergibe! ’s isch verwurzlet z t6if i mir.

Es wirde sovel Roseli ufbriche!
Dys Bild verdooret nid, es libt u trybt,

wil’s mir als sédltni Blueme offe blybt.

17



18

MYS HARZ

Was du, mys Harz, im Labe scho hesch treit
vo mir, das mocht siisch niemer wider trige;
u sott i’s einisch uf der Wog abwiige,

so hitt sich d Schale gly scho z Bode gleit.

Das, was jez alls i dir inn gschribe steit
u mingisch schwiir u lang uf dir isch glage,
das weisch du, nume du eleini z sige,

wil beides, ds Gliick u d Triine, diir di geit.

Was muess i, Hirz, di allergattig froge!
Du hesch mer Antwort gi zu allne Stunge,

du hesch als einzigs mi no nie agloge.

Du hesch sogar my Seel i ds Libe gsunge,
wo ohni di verirret wir, verfloge . . .

Mys Hirz! I dir han i mi silber gfunge!



ZFRIDE SI

Was wird mer uf myr Léabesreis zum Siage? —

Wenn i giing zfride bi mit chlyne Sache
u jede Morge dankbar cha erwache,

ou wenn i Sunne mocht und es git Rige.

Wenn i es frohlechs Hirz darf bi mer trige
u weiss, es niitzt iis niid, sech Sorge z mache,
wil Eine bstindig iiber iis wott wache, —

de schynt es Liechtli mir uf allne Wige.

So unschynbar, bescheide, isch’s gebore:
u cha mit syner Chraft fasch Felsblock spalte

u cha zum Lose zwinge toubi Ohre.

O Herrgott, loh mer’s niimme meh lo chalte!
Siisch hitt i sicher Zil u Chraft verlore.

Darf i’s mit dyner Hulf am Schirme bhalte?

1



DER TOD

Wenn riiefsch du mir? Geisch hinecht no verby?
Wirsch di scho greujig i der nochschte Nacht
u ziehsch mi abe 1 da feischter Schacht,

wo Liecht u Wermi nie meh bi mer sy?

Gsehn i di litz? Am And luegsch friindlech dri!
Git dir der Herrgott villicht alli Macht?
Zeigsch mer nen dndlech 1 syr ganze Pracht

u fiiehrsch mi in es ewigs Liben y?

Was frogen i? Wenn du’s wosch, muess i mit. —
Es wird mer liecht, wil 6pper d Hiand mir git:

Die alli, wo vor mir dia Wig si gange.

Drum Tod, bis niimme Find, wird Friind fiir mi;
es gloibigs Hirz verlehrt doch erscht sys Plange,

wenn’s 1 der Heimat isch, deheim, diir di.



LIECHT

Der Himmel het di a der Arde g,
du Liecht, vo Stirne, Mond und iiser Sunne.
Was han i alls fiir Wirte us dir gwunne!

Drum wott i di — i mir — ou ganz ufnih.

Du hesch im Uberfluss mir di vergih.
So hill u friisch wie ds Wasser vom ne Brunne,

isch langsam Tropf fiir Tropfe 1 mi grunne:
Und i ha trunke, dorfe vo dir nih!

So wott i mi eleini dir verschrybe.
Was tiie mir Wunde, was no d Narbe weh?

Was sott 1 mi vo Sorge lo ufrybe?

Du Liecht, verloh mys Libe niimme meh!
Als Gnad wirsch du mer tiiiir u heilig blybe,

dass i, wie Blindi, di vo inne gseh!
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ZU GOTT

So wott i myni Hind zum Danke falte. —
Gsehn i ou wiger nid i Himmel yne,
derfiir gsehn i der Mond u d Sunne schyne.

A mir lyt’s! nume ds Schone bi mer z bhalte.

Du Herr, my Gott, chasch iiber allem walte.
Loh Du mi ewig vor Dyr Grossi chlyne!
Ging soll mys Ohr fiir Dyni Stimme fyne!

O gib’s nid zue, dass Hirz u Seel sech spalte!

Fiir laari Wort lohsch Du nid mit Dir marte;
Du hesch mer Zueversicht u Gloube gschinkt,

dass 11 Dir chonn froh u selig wirde.

I danke Dir, dass Du a mi hesch dinkt;

so han 1 Halt u Troscht uf tiser Arde. —

Mys Schicksal wird diir Di voll Giieti glinkt.



	Bärndütschi Sonett
	Früeligsräge
	April
	Es Seifeplöterli
	Der Luft und i
	Was stuunsch?
	Liebi
	Es Wunger
	Warte
	Ds Bild
	Mys Härz
	Zfride si
	Der Tod
	Liecht
	Zu Gott


